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Nr. 12 Dienstag, den 27. Januar 1931 33. Jahrg
Anſere Zahlungsbilanz 1930.

Aus den bisher vorliegenden Schätzungen über die
Amſätze Deutſchlands mit dem Ausland im Waren-,
Dienſte und Kapitalverkehr heben ſich drei Vorgänge
als beſtimmend hervor:

1. Die Bilanz des Warenhandels ſchließt mit einem
Ausfuhrüberſchuß von 1,5 Milliarden Rm. ab (im Vor
jahr war ſie ausgeglichen).

2. Der Aktivſaldo aus dem Warenhandel und aus
den Dienſtleiſtungen (zuſammen rund 1,9 Milliarden
Rm.) bleibt aber noch um rund 1 Milliarde Rm. hinter
dem Paſſivſaldo aus Zinszahlungen und Reparations
zahlungen zurück. Der Ausgleich iſt, wie in allen Jahren
ſeit 1924, durch einen Ueberſchuß der Kapitaleinfuhr
über die Kapitalausfuhr erfolgt.

3. Die „Ausführ“ kurzfriſtigen Kapitals war be
trächtlich (ſte beträgt mindeſtens 1,25 Milliarden Rin,
nach der bisher möglichen rohen Saldorechnung
1282 Millionen Rm.). Sie war überwiegend durch die
politiſchen Ereigniſſe beſtimmt und hat vor allem in den
Monaten September und Oktober ſtattgefunden. Dieſe
Kapitalausfuhr geſchah hauptſä-Hlich in Form von Ab
ziehung kurzfriſtiger ausländiſcher Kredite, durch Ab
ſtoßung deutſcher Effekten, die ſich in ausländiſchem Beſtt
befanden, und durch Abfluß deutſcher Vermögen ins
Ausland (Kapitalflucht). Jm ganzen war aber trotzdem
im Verlaufe des Jahres die Kapitaleinfuhr größer als
die Kapitalausfuhr. und zwar. wie oben feſtgeſtellt um
rund 1 Milliarde Rm. gegenüber 2,9 Milliarden Rm.
im Vorjahre.

Die Aktivierung der Außenhandelsbilanz, die ſich in
der Tendenz ſeit 1928 angebaut hat, iſt zunächſt ein
ſtruktureller Vorgang. Deutſchland hat einen wachſenden
Teil ſeiner Zins und Tilgungsvervflichtungen und der
Reparationen aus dem Ueberſchuß des Waren und
Dienſtverkehrs gezahlt.

Dieſer ſtrukturelle Porgang iſt im Jahre 1930 durck
die Wirkungen von Kriſis Und Depreſſion in Deutſchland
und in der Weltwirtſchaft verſtärkt worden. Auf der
einen Seite hat ſich der Einfuhrbedarf der deutſchen
Wirtſchaft ſtark vermindert. Ein großer Teil des Ein
fuhrbedarfs konnte zudem wegen der Preisbaiſſe auf den
internationalen Rohſtoffmärkten zu außerordentlich
niedrigen Preiſen gedeckt werden. Beide Momente zu
ſammen haben die Summe der Einfuhrwerte ſtark ver
mindert. Auf der anderen Seite konnte Deutſchland
zwar ſeine Ausfuhr auch nicht im bisherigen Amfang
aufrecht erhalten. Die Rückgänge der Ausfuhr waren
aber nicht ſo groß wie die Verminderung der Einfuhr,
zumal ſich die Preisbaiſſe in der deutſchen Ausfuhr we
gen des hohen Anteils der Fertigwaren bei weitem nicht
ſo ſtark ausgewirkt hat wie in der Einfuhr.

Der Aktivſaldo der Dienſtleiſtungen (der gegenwär
tig noch nicht genau überſehen werden kann) iſt mit
einem niedrigeren Poſten als im Vorfahre eingeſetzt
worden (Rückgänge im Schiffsverkehr uſw., niedrigere
Frachten). Der Paſſivſaldo der Zinſenbilanz hat ſich
entſprechend der Zunahme der Verſchuldung an das
Ausland nicht unbeträchtlich erhöht. Die Reparations
leiſtungen ſind im erſten Jahre des Noungplans um faſt
28 Milliarden Rm. niedriger als im Normaljahr des
Dawesplans.

Der Gold und Deviſenbeſtand der Notenbanken
hatte den erſten Stoß der Kreditkündigungen und der
Kapitalflucht im September und Oktober auszuhalten.
Da er aber in den erſten Monaten des Jahres beträcht
lich angewachſen war und im November des Jahres auch
wieder zum Teil ausgefüllt wurde, beträgt die Vermin
derung per Saldo in den erſten 11 Monaten nur 376
Millionen Rm. (als Schätzung für das ganze Jahr
wurde mit 375 Millionen Rm. gerechnet).

Als wichtigſte Poſten der neuauſ genommenen lang
friſtigen Auslandsanleihen erſcheinen die Younganleihe,
die Zündholzanleihe des Reiches und die große Siemens-
anleihe; unter den im Ausland neu aufgenommenen
kurzfriſtigen Krediten tritt der Ueberbrückungskredit des
Reiches hervor.

Ein Wirtſchaftsführer ſpricht.
Silverberg über die Lage.

München, 24. Januar.
Auf Einladung des Akademiſchepolitiſchen Klubs in

München ſprach Dr. Paul Silverberg über die Wirtſchafts
lage. Das für die deutſche Kriſe entſcheidende Moment ſah

er in der Kapitalzerſtörung, die herbeigeführt ſei durch die
Tribute, das überreichliche Hereinfließen von Auslandsgeld
zu Zinsſätzen, die kein Volk erarbeiten könne, und weiter
durch all die Schäden, die die planwirtſchaft-kollektiviſtiſchen
en en der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung zugefügt

ätten.
Von enkſcheidender Bedenkung ſei die Wirtſchaftspolitik

und Finanzgebarung der öffenklichen Hand.
Deshalb müſſe die Wirtſchaft verlangen, daß die Haushalte
ausgeglichen würden. Die Balancierung der öffentlichen
Haushalte müſſe ſelbſt auf Koſten neuer Steuern erfolgen,
wenn es auf dem Wege der Sparſamkeit allein nicht gelinge.

Hinſichtlich Arbeitszeit und Lohn gehe es den Unker
nehmern nicht darum, die arbeitenden Maſſen ſchlechter
zu ſtellen, denn ſie ſeien ſich der Bedeutung des Maſſen

konſums wohl bewußt.
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Der Verkehrsetat im Ausſchuß.
Die ungünſtige Finanzlage der Reichsbahn.

Berlin, 25. Januar
Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages nahm bei der

Beratung des Verkehrsetats Reichsverkehrsminiſter von
Guérard das Wort zu einer ausführlichen Darſtellung der
Lage des deutſchen Verkehrsweſens.

Die finanzielle Lage der Reichsbahn iſt nach der Dar
ſtellung des Miniſters ſehr ungünſtig.

Jhre Geſamtbelaſtung durch Reparationsleiſtung, Beförde
rungsſteuer, Dividendenzahlung und Abgaben beträgt rund
1300 Millionen Rm. gegenüber den 1000 Millionen, die in
dem Blütejahr 1913 von ſämtlichen deutſchen Staatsbahn
Unternehmungen zuſammen erzielt wurden.

Bei dieſer Lage ſtand der Miniſter einer weiteren Tarif
ſenkung ſkeptiſch gegenüber.

Er hofft aber, eine gewiſſe Herabminderung der Tarife im
Zuſammenhang mit dem bevorſtehenden Geſetz zu erreichen,
das den Wettbewerb zwiſchen Eiſenbahn und Kraftwagen
regeln ſoll.

Unker lebhafter Zuſtimmung des Ausſchuſſes bezeichnete
der Miniſter die Höhe der Gehälter der leitenden Beamten
in der Reichsbahnverwaltung als nicht gerechtfertigt. Er
ſprach die Hoffnung aus, daß in der Sitzung des Verwal
kungsraks am Monkag eine Aenderung erfolge.

In der allgemeinen Ausſprache wurde von allen Rednern
ein ſtärkerer Einfluß des Reichsverkehrsminiſters auf die
Verhältniſſe bei der Reichsbahn gefordert. Die Einzelbera
tung des Verkehrsetats ſoll am Montag erfolgen.

Die Arbeitsmarktlage im Reich.
Sktarker Zugang Arbeiksloſer aus dem Baugewerbe.

Berlin, 25. Januar.
Nach dem Bericht der Reichsanſtalt für Arbeitsvermitt

lung und Arbeitsloſenverſicherung wurden Mitte Januar
aus Mitteln der Arbeitsloſenverſicherung rund 2 396 000,
aus der Kriſenfürſorge rund 739 000 Arbeitsloſe unterſtützt

Gegenüber dem vorigen Stichtag bedeutet das eine Zu
nahme um rund 230 060 bzw. rund 62 000.

Unter den am 15. Januar bei den Arbeitsämtern verfüg
baren Arbeitſuchenden befanden ſich näch Abzug der noch
in Stellung oder in Notſtandsarbeit Befindlichen rund
4 765 000 Arbeitsloſe. Zu ihnen gehören außer den Unter
ſtützungsempfängern noch die von der öffentlichen Fürſorge
Betreuten (Wohlfahrtserwerbsloſe), ferner zahlreiche Ar
beitsloſe, die am Stichtage die Wartezeit für die Arbeits
loſenunterſtützung durchzumachen hatten oder die auf Grund
der ſtarken Fluktuatton des Marktes ſich im Uebergang zwi
ſchen verſchiedenen, zum Teil kurzfriſtigen Beſchäftigungen
befanden.

Die Wikterung machte in weitem Umfange die Ein
ſtellung der Außenarbeiken nokwendig. Dem entſpricht der

ſtarke Zugang an Arbeiksſuchenden aus dem Baugewerbe
und aus den mit ihm zuſammenhängenden Berufsgruppen
und Rohſtoffinduſtrien, ſowie die zunehmende Arbeitsloſig
keit in der Landwirtſchaft der Bezirke Schleſien, Branden
burg, Heſſen und Sachſen

Kollektivkündigung in Oberſchleſien.
Für alle Angeſtellten und Arbeiter im Erzbergbau.

Gleiwitz, 25. Januar.
Auf Grund der Ablehnung der Verbindlichkeitserklä

rung des Schiedsſpruches für die Arbeiter im oberſchleſiſchen
Erzbergbau und des Schiedsſpruchs über die Gehaltsrege
lung der Angeſtellten der Erzgruben wurde auf den drei
oberſchleſiſchen Erzgruben eine Bekanntmachung angeſchla
gen, in der es u. a. heißt:

Da die Bemühungen des Arbeitgeberverbandes durch
das Schlichtungsverfahren zu einer Reuregelung der Ar
beitsvedingungen zu kommen, geſcheitert ſind, ſehen wir uns
genötigt. der geſamten Belegſchaft zum 7. Februar d. J. zu
kündigen. Die Bedingungen, unter denen wir bereit ſind,
ab S. Februar d. J. neue Arbeitsverträge abzuſchließen,
werden wir nach vorheriger Fühlungnahme mit dem Ar
beiterrat in den nächſten Tagen durch Anſchlag bekannt-
geben.

Reichsmittel für die Knappſchaftsfaſſe.
Zur Aeberwindung der Schwierigkeiten, in welche die

Arbeiterpenſionskaſſe im Bergbau wegen des Ausfalls bei
den Einnahmen und des Rückganges in der Belegſchaft ge
raten iſt. erhält dieſe Kaſſe für Februg ä
Reichsmikkein je acht Millionen R

nnende Rech

Gewerkſchaften beankragen Verbindlichkeitserklärung.

Berlin, 25. Januar.
Die Angeſtelltenorganiſationen werden in dem Gehalts

ſtreit zwiſchen der Reichs und der preußiſchen Staatsregie
rung und den Reichs und preußiſchen Staatsangeſtellten die
Verbindlichkeitserklärung des unter dem Vorſitz des Unter
ſtaatsſekretärs a. D. Profeſſor Dr. von Moellendorf gefällten
Schiedsſpruches beantragen.

Dieſer Schiedsſpruch halte eine 5prozentige Gehalts
kürzung für die Reichs und preußiſchen Staaksangeſtellten
vorgeſehen, und es war, wie verlaukek, aus dem Grunde
keine Hprozenkige Gehalkskürzung ausgeſprochen worden,
weil die Angeſtellten zu den Beikrägen zur Arbeitsloſenver
ſicherung herangezogen werden. 3

Das Reichskabinett hat ſich in ſeiner letzten Sitzung mit
der Frage beſchäftigt. Auf Grund der Ausſprache kann nicht
angenommen werden, daß die Reichsregierung von ſich aus
ebenfalls die Verbindlichkeitserklärung fordern wird, und es
iſt auch damit zu rechnen, daß der Reichsarbeitsminiſter
Stegerwald dem Antrag der Gewerkſchaften nicht folgen und
den Schiedsſpruch nicht für verbindlich erklären wird. Es
ſind alsdann unter dem Vorſitz des Schlichters neue Nach
verhandlungen nötig.

Die Reichsregierung vertritt den Standpunkt, daß eine
Kürzung in Höhe von 6 Prozenk vom Nektogehalt nokwendig
ſei, während man ſich auf preußiſcher Seite mit einer Kür-
zung um 5 Prozenk vom Brutkogehalt einverſtanden er
klären wird.

Sollte wider Erwarten in den Nachverhandlungen eine
Einigung nicht zuſtande kommen, ſo tritt ab 1. Februar bei
einer großen Anzahl von Angeſtellten ein tarifloſer Zuſtand
ein, und die Behörden werden alsdann verſuchen, Einzel-
verträge mit den Angeſtellten abzuſchließen. Angeſichts der
gegenwärtigen Situation iſt aber zu hoffen, daß dieſe Maß-
nahmen nicht durchgeführt zu werden brauchen, ſondern daß
es gelingt, zu einer Einigung zu kommen.

Die Beſchießung der „Baden“.
Verhandlung vor dem Seeamt.

Hamburg, 25. Januar.

Das Hamburger Seeamt beſchäftigte ſich mit der Tragödie
des Hapag- Dampfers „Baden“, der am 24. Oktober v. J.
bei der Ausreiſe von Rio de Janeiro beſchoſſen wurde. Mehr
als 60 Menſchen wurden damals durch einen Granattreffer
getötet bzw. verwundet. Aus der Verleſung der Verneh
mungsprotokolle, meiſt von Mitgliedern der Beſatzung, er
gab ſich, daß auf der Ausreiſeerlaubnis des Hafenkapitäns
in Rio zwei den revolutionären Verhältniſſen entſprechende
Sondervermerke enthalten waren. Näch dem erſten Vermerk
erklärte der Kapitän feierlich, daß kein politiſcher Paſſagier
an Bord ſei; der zweite beſagte, daß beim Paſſieren des
Forts Santa Cruz das Schiff auf Signale achtgeben müſſe.
Nach den Zeugenausſagen waren an dem Fort drei Signale
aufgeſteckt, die von der Schiffsleitung nicht verſtanden wur
den. Der Kommandant des Forts hat ausgeſagt, daß er
Befehl erhalten habe, die Ausfahrt der „Baden“ zu verhin-
dern. Auf die Warnungsſchüſſe des Forts hin habe die „Ba
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den“ nicht geſtoppt. Von einem anderen Fort ſei dann ein
Schuß abgegeben worden, der die „Baden“ traf. Tatſächlich
ſei nicht beabſichtigt geweſen, das Schiff zu treffen. Der
Kapitän der „Baden“, Rollin, war zur mündlichen Verneh
mung geladen

Er mußte erklären, daß er die Sondervermerke, beſonders
den wegen der Signale des Forks Sanka Cruz, überhaupt
nicht geleſen hat. Er ſei der Meinung geweſen, daß durch
die Einholung der Sondererlaubnis zur Ausfahrk alles in
Ordnung war. Die beabſichtigte Anhaltung der „Baden“ er
klärt er mit einem Gerücht, daß entgegen der Verſicherung
im letzken Augenblick ein politiſcher Paſſagier an Bord ge
ſchmuggelt worden ſei. Tatſächlich handelte es ſich um einen
Bekannken, der kurz vor der Abfahrt an Bord war.

Vom Lande aus ſei dieſer Vorgang beobachtet und den
Behörden mitgeteilt worden. Jn dem Spruch, den das See
amt nach längerer Verhandlung fällte, wird zunächſt feſt
Phann daß der traurige Vorfall in erſter Linie durch die

eſatzung des Forts Santa Eruz verſchuldet worden ſei,
deren mißverſtändliche Signale erſt die Möglichkeit für den
ſchlecht gegielten Warnungsſchuß des anderen Forts geſchaffen
hätten, der die Tragödie zur Folge hatte. Aber auch Kapitän
Rollin trage inſofern einen Teil der Schuld, als er den Son
dervermexk in ſeinem Ausfahrtſchein überſehen habe. Mit
Rückſicht auf die unruhige Lage hätte er ohnehin beſſer ge
tan, ſchon ſogleich nach den unverſtändlichen Signalen zu
ſtoppen. Die nach dem Vorfall von der Schiffsleitung und
dem Bordarzt veranlaßten Maßnahmen wurden vom See
amt als ordnungsmäßig anerkannt.

Warnung an Polen?
Ein bemerkenswerker Schritt Henderſons.

Geuf, 24. Januar.
In der geſchloſſenen Sitzung des Völkerbundsrats wurde

das Mandat der Saarregierung auf ein weiteres Jahr ver
längert. Henderſon drückte hierbei die Hoffnung aus, daß
die Tagung des Völkerbundsrates am Sonnabend abgeſchloſ
ſen werden könne. Curtius erklärte jedoch, der Völkerbunds
rat müſſe ſich mit dem Gedanken vertraut machen, daß die
Tagung noch bis in die kommende Woche hinein dauern
werde. Die Entſcheidung über die großen, vor dem Völker
bundsrat ſchwebenden Fragen ſtehe noch aus. Ferner habe
ſich der Völkerbundsrat noch mit den deutſchen Beſchwerden
gegen Litauen wegen der Vorgänge im Memelgebiet ſowie
mit der Beſchwerde des Fürſten Pleß zu befaſſen.
Henderſon erwiderke, er ſei durchaus bereit, die Ver
handlungen des Völkerbundsrakes weiter auszudehnen. Er
machke dann die bemerkenswerte Feſtſtellung, daß es ſich bei
der deulſchen Beſchwerde gegen Polen keineswegs um einen
polniſch- deutſchen Skreitfall handele. Sollte der Berichk
erſtakter für die Minderheitenfragen nicht zu einer befriedi-
genden Regelung gelangen können, ſo werde er ſich als
Präſident des Völkerbundsrakes gezwungen ſehen, in die
Verhandlungen einzugreifen, um die Verankwortklichkeit des
Völkerbundsrakes feſtzuſtellen und eine endgültige Entſchei
dung herbeizuführen. Es verſtehe ſich von ſelbſt, daß dem
Rat genügend Zeit zur Verfügung ſtehen müſſe, um die ge
ſamkten ſchwebenden Verhandlungen bis zum endgülkigen

mit einen unmittelbarenen e v
zu gelangen.

Die Ausſprache über die Berichte des Unterſuchungsaus
ſchuſſes in Liberia in der öffentlichen Sitzung des Völker
bundsrates wurde mit einer kurzen Erklärung Henderſons
abgeſchloſſen. Anſchließend trat der Völkerbundsrat von
neuem zu einer ſtreng geheimen Sitzung zuſammen, in der
die Ausſprache über Einberufung der Abrüſtungskonferenz
fortgeſetzt wird.

Curtius bei Henderſon
Reichsaußenminiſter Dr. Curkins ſtakteke dem engliſchen

Außenminiſter Henderſon im Hokel „Beau Rivage“ einen
Beſuch ab. Die Ankerredung wird allgemein mik den dem

Berichterſtatter für die Minderheitenfragen im Völkerbunds-
rat überreichten deutſchen Forderungen zu den oberſchleſiſchen
Fragen in Zuſammenhang gebracht. Ebenſo ſoll die jetzt
bevorſtehende Entſcheidung über die Einberufung der Ab-
rüſtungskonferenz zur Sprache kommen.

Der Völkerbundsrat behandelte auch den Streitfall zwi
ſchen Polen und Litauen über die Regelung der Memel-

e r h24. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Der Brendnitzhof war ein prächtiger Herrenſitz in Pom

mern, der ihm vor einem Jahrzehnt durch Erbſchaft zuge
fallen war und den er durch einen erfahrenen Adminiſtra
tor verwalten ließ. Dieſer teilte ihm nun mit, daß eine be
ſorgniserregende Seuche unter dem großen Viehbeſtand
ausgebrochen ſei, und daß man ihn, den Herrn, umgehend
ſelbſt erwarte. Zu dieſen Sorgen nun auch noch das Mä
del mit ſeinen Marotten

„Schicke Suſi zu mir,“ ſeufzte er verſtimmt, „ich werde
ſie einmal ernſthaft ins Gebet nehmen.

„Suſanne,“ verbeſſerte ſie, „hätte längſt deiner ſtren
gen Ermahnung bedurft

Sie rauſchte davon, die ſchwer erziehbare Nichte her
anzuſchaffen, kehrte aber nach kurzer Zeit nicht mit dieſer,
ſondern nur mit einem Blatt Papier in der Hand zurück.

„Hugo!“ rief ſie außer ſich. „O, welche unerquicklichen
Hinge gehen hier vor? Suſanne hat heimlich das Schloß
verlaſſen!“

„Das Schloß verlaſſen?“ Ein wenig blaß nahm
Graf Brendnitz den Zettel entgegen. Jn lakoniſcher Kürze
hieß es da:

„Habe unheimliche Zahnſchmerzen. Könnte Wände
hochklettern. Werde noch verrückt. Laſſe mich jetzt von Jo
hann in die Stadt zum Zahnarzt fahren. Möchte mich vor
Schmerzen am liebſten an dem nächſten Nagel aufbammeln.
O, wie unerquicklich.“

Als Unterſchrift war „Suſt“ zu leſen. Es war aber
wieder ausgeſtrichen worden. Dafür prangte jetzt direkt
daneben der Name „Sufanne“.

Zwar befand ſich Brendnitz in keiner heiteren Stim
mung, aber ein leiſes Lächeln ſtahl ſich bei dieſer Lektüre
doch auf ſeine Lippen

liegen würden.

e r r Be e

Flößerei und des Warentransports auf der Eiſenbahn
Libau-Romny. Die Anrufung des Haager Gerichtshofes
zur Erſtattung eines Rechtsgutachtens in dieſer Frage wird
erwartet.

Die gleichfalls auf der Tagesordnung ſtehende deutſche
Beſchwerde gegen Likguen wegen Verletzung des Memel-

ſtatufs ſoll verkagt werden, da die direkten deutſchlitauiſchen
Verhandlungen eben erſt eingeleitet ſind.

Scharfe Gegenſätze
Curkius gegen den Abrüſtungsenkwurf.

Genf, 25. Januar.
Der Völkerbundsrat erörterte in öffenklicher Sitzung die

in der Geheimſitzung gefaßten Beſchlüſſe über die Einbe-
rufung der Abrüſtungskonferenz zum 2. Februar 1932. Der
engliſche Außenminiſter Henderſon als Präſident der Kon
Ferenz gab eine Erklärung ab, in der er feſtſtellte, daßz der
vom A e en ausgearbeitete Abkommensenkwurf
den Rahmen der künftigen Konferenzverhandlungen dar
ſtelle, innerhalb deſſen die Regierungen nur noch ihren zif
fernmäßigen Rüſtungsſtand ſeſtſtellen müßten. Er hoffe,
daß dieſe Ziffern unker dem heutigen Riveau der Rüſtungen

Curtius erklärte
daß aus den Ausführungen des Präſidenten Henderſon der
Eindruck entſtehen könnte, als ob der vom Abrüſtungsaus
ſchuß ausgearbeitete Abkommensentwurf für alle Teile ver
bindlich ſei und die feſte Grundlage der Konferenzarbeiten
bilden werde, in die lediglich noch die Rüſtungsziffern der
einzelnen Regierungen einzuſetzen ſeien.

Er habe bereits in der vorhergehenden Geheimſitzung des
Ausſchuſſes feſtgeſtellt, daß die deukſche Regierung den
Konventkionsenkwurf nicht annehme und daß dieſer Ab
kommensentwurf in keiner Hinſicht verbindlich für die

übrigen Regierungen ſei.
Er ſtellte ſodann nachdrücklich noch einmal feſt, daß die ganze
Frage des Syſtems der Rüſtungen noch offen ſei und daß,
wenn die Frage der Rüſtungen noch weiter erörtert werden
müſſe, dem Konventionsentwurf keinerlei verpflichtende
Grundlage beigemeſſen werden dürfe

Aber Briand ſagte,
er ſchließe ſich den Erklärungen des engliſchen Außenmini

ſters an, daß nunmehr die Verpflichtungen des Artikels 8
des Völkerbundspaktes erfüllt werden müßten. Die Aufgabe
der Regierungen ſei es, jetzt eine günſtige Atmoſphäre für
die Abrüſtungskonferenz zu ſchaffen und durch Propaganda
die Völker aufzuklären und vorzubereiten

Er habe Verſtändnis für den von Dr. Curtius angemel
detken Vorbehalt, aber er müſſe die Aufmerkſamkeit des Völ
kerbundsrakes auf die Tatſache lenken, daß unker allen Um
ſtänden die Arbeiten des Abrüſtungsausſchuſſes ernſt ge
nommen werden müßken. Es ſei nicht zuläſſig, über den Ab
kommensenkwurf hinwegzugehen.

Die Regierungen, die mit der Arbeit des Abrüſtungsaus-
ſchuſſes nicht einverſtanden ſeien, hätten die Möglichkeit,
ihren Standpunkt auf der Abrüſtungskonferenz geltend zu
machen. Aber man dürfe ſich nicht täuſchen. Wenn die von

der Mehrheit im Abrüſtungsausſchuß aufgeſtellten Prinzi
pien von neuem aufgerollt und zur Verhandlung geſtellt

werden ſollten, dann werde die Konferenz zweifellos nicht
zu den gewünſchten Ergebniſſen gelangen.

Die grundſätzliche Erklärung des franzöſiſchen Außen
miniſters Briand zu der Abrüſtungsfre gab Dr. Curkius
darckuf Veranlaſſung, eine zweite Erklärung abzugeben, die

allgemein als eine Abſchwächung ſeiner erſten Erklärung auf
gefaßt wird.

Dr. Curtius erklärte, daß auch er der Anſicht ſei daß
die Vorbereitung der Abrüſtungskonferenz von entſcheidender
Bedeutung wäre. Jn der geheimen Sitzung ſeien bereits die
Fragen feſtgelegt worden, darunter auch die deutſchen An
kräge, die auf der Konferenz behandelt werden müßten. Er
habe lediglich feſtſtellen müſſen, daß der Abrüſtungsentwurf
des Abrüſtungsausſchuſſes keine rechtliche Verpflichtungs
grundlage für die Regierungen darſtelle und von der deut
ſchen Regierung nur zur Kenntnis, nicht dagegen angenom
men werde.

Der „Abrüſtungsbeſchkuß“
Der Völkerbundsrat hat in einer nichtöffentlichen

Sitzung den Bericht des ſpaniſchen Botſchafters für die Ein
berufung der Abrüſtungskonferenz endgültig angenommen.

Die Entſchließung des Völkerbundsrates ſieht folgende
Punkte vor:

„Wie?“ reckte ſich Tante Eliſa empor.
noch?“

„Dieſer Stil dieſer originelle Stil Noch ein
mal überflog er das Blatt Papier. „Eigentlich zu komiſch,

dieſes Mädel
„So? Komiſch nennſt du das? Originell? Weißt du

was das iſt? Ein einfach empörender Brieſſtil iſt das!
Und was ſind das überhaupt für Sachen, ſo einfach mir
nichts, dir nichts das Haus zu verlaſſen

er Ekliſa, wenn ſie doch von Zahnſchmerzen geplagt
wurde„Jch finde ſo etwas nur ſkandalös. Sitten herrſchen
hier! Sitten!! Wie

bei den Botokuden, ich weiß. Na, jedenfalls habe
ich jetzt leider keine Zeit mehr. Das Auto iſt nicht da, alſo
muß der alte Rumpelkaſten herhalten. He, Franz, Jochen
ſchnell einſpannen!“

„Da haben wir es ja!“ nickte Tante Eliſa aufgebracht.
„Natürlich! Das Töchterchen fährt mit dem Auto davon
und der Vater ich wundere mich wirklich, daß du
nicht zu Fuß zum Bahnhof läufſt!“

„Reden wir darüber, wenn ich zurück bin.
„UAnd wann wird das ſein
„Jn längſtens acht Tagen. Wer weiß Ein heim-

liches Lächeln glitt über ſein Antlitz. vielleicht gelingt
es bis dahin deinen bewährten Erziehungskünſten, ihr
einen beſſeren Briefſtil beizubringen. Adjüs. Grüße mei-
nen Neffen, bitte. Es fehlt mir die Zeit, mich von ihm zu
verabſchieden.

Bald darauf fuhr er im alten Landauer davon. Hätte
er ſich zwei Stunden früher auf den Weg gemacht, ſo wäre

er fraglos dem Baron Heigel begegnet JLeo ſchwamm nämlich in einem Meer von Slückſeligkeit
und Wonne. Nach vergeblichem Grübeln, wie er der Guts
herrin vom Holdenbach eine andere Meinung beibringen
ſollte, war ihm Gott Vorſehung rettend zur Hilfe geeilt.

Ungezählte Möglichkeiten hatte zuvor ſein raſtlos ar
beitendes Hirn in Betracht gezogen. Der Rauſch, der ihn
anfangs für die ſchöne Unbekannte ergriffen, hatte ſich in
einen biſſtgen, wütenden Trotz verwandelt. Mochte die

Du lächelſt

1. Der Völkerbundsrak nimmt den Bericht des Abrüſtungs-
ausſchuſſes und den von ihm ausgearbeiteten Entwurf für
ein allgemeines Abrüſtungsabkt men zur Kennknis;

2. Der Völkerbundsrak beauftragt den Generalſekretär des
Völkerbundes, ſämtlichen Regierungen den Abkommensenk
wurf ſowie den Bericht des Berichterſtakkers zu übermilkeln;

3. Die Abrüſtungskonferenz wird zum 2. Februar 1932 ein
berufen;

4. Der Völkerbundsrat beſchließt, die Abrüſtungskonferenz in
Genf abzuhalken unker dem Vorbehalt, daß bis zur Maitka-
gung die Vorbedingungen der Abhaltung der Konferenz ſo
wie die preſſetechniſchen Vorausſetzungen geſichert ſind.

5. Der Völkerbundsrakt beſchließt, den Präſidenten der Abrü
ſtungskonferenz auf einer der nächſten Tagungen zu ernen
nen;

6. Der Völkerbundsrak beauftragt den Generalſekretär, gemein
ſam mit dem Berichterſtatker die noiwendigen kechniſchen
Vorbereitungen für die Abhaltung der Konferenz zu füh
ren und ſich hierbei die Mithilfe der einzelnen Regierungen
zu ſichern.

Einigung in der Polenfrage.
Genugkuung für Deutſchland. Schluß der Rakstagung.

Die Abreiſe der Delegierten
Genf, 25. Januar.

Jn der SonnabendNachmittagbeſprechung beim engli
ſchen Außenminiſter Henderſon, an der Curtius und Briand
teilnahmen, iſt eine Einigung über den Bericht des Völker

bundsrates in der oberſchleſiſchen Frage erzielt worden.
Auf deutſcher Seite wird der Bericht, deſſen Einzelheiten

noch nicht bekannt ſind, als eine befriedigende Regelung an
geſehen. Der Bericht ſtellt einen Bruch der Beſtimmungen
des Minderheitenabkommens durch die polaiſche Regierung
feſt und ſpricht Polen e

die Mißbilligung des Völkerbundsrates
aus. Der wichtigſte Punkk, die Garantie für die Zukunft, ſoll

in der Weiſe geregelt ſein, daß die polniſche Regierung auf
der Maitagung über die Aenderung des Syſtems in Ober

ſchleſien und insbeſondere über die Beſtrafung der Schuldi
gen auch der hohen Beamken berichten ſoll und daß ſodann
der Rat ſich eingehend mik der kakſächlich erfolgten Durch
führung der polniſchen Maßnahmen zu beſchäftigen hak. Fer-

ner ſoll in dem Bericht der Bruch der allgemeinen Minder
heitenſchutzbeſtimmungen während der Wahlvorgänge im
Korridor in der Woſewodſchaft Poſen feſtgeſtellt worden ſein.

Die Tagung des Völkerbundsrates wird damit offiziell
abgeſchloſſen. Der franzöſiſche Außenminiſter Briand reiſt
noch am Abend ab, während der engliſche Außenminiſter
Henderſon Sonntag früh und die deutſche Abordnung Sonn
tag abend Genf verlaſſen

Kaczmarek vor Gericht.
Eine Spyitzenleiſtung von bornierker Frechheik.

Berlin, 24. Dezember.
Eine kleine aber wertvolle Jlluſtration zu den Ausein

anderſetzungen ernſteſter und grundſätzlicher Art, die zur
zeit über das deutſchpolniſche Verhältnis in Genf geführt
werden, hat dieſer Täge eine Epiſode vor dem Amtsgericht
BerlinMitte gegeben. Hier erſchien als Privatkläger der
Führer der volniſchen Minderheit in Deutſchland Kaczmarek,
in einem Beleidigungsprozeß, den er gegen den „Reichs-
boten“ angeſtrengt hatte. Dieſes Blatt hatte an einem Wahl
aufruf Kaczmareks ſcharfe Kritik geübt, in dem es hieß, daß
kein in Deutſchland lebender Pole für das hankerotte Deutſch
land ſeine Stimme abgeben dürfe, und Kaczmarek hat ſich
durch dieſe Kritik beleidigt gefühlt:

Man könnke nun fragen, was wahl einem Angehörigen
der deutſchen Minderheit in Polen geſchehen wäre, wenn
er ſich in ähnlicher Weiſe zu den nolaiſchen Seſmwablen
geäußert hätte, und ſchon hier iſt eine intereſſanke Pa

rallele gegeben.
Herr Kaczmarek aber macht den Unterſchied zwiſchen dem,
was ſich ein Pole in Deutſchland und was ſich ein Deutſcher
in Polen leiſten darf, noch ſinnfälliger. Er hat vor Gericht
die Naivität zu verlangen, daß vor dem Berliner Amts

gericht in polniſcher Sprache verhandelt werde. Dabei macht
er gar kein Hehl daraus, daß er das Deutſche vollkommen
beherrſcht. Erfreulicherweiſe hat es der Verhandlungsleiter
nicht an der gebührenden Zurückweiſung dieſer Unverfroren
heit fehlen laſſen, und Kaczmarek hat ſich gefügt. Ein Pa
rallelfall in Polen hätte wahrſcheinlich hinker den Mauern
von Breſt geendet.

„tolle Miß noch ſo ſehr ſeinem Jdeal ähneln ſollte ſte
auch wirklich da s Weſen ſein, nach dem er verlängte
ſeine Gefühle ſollten trotz allem unter dem Zwange der
neugeſchaffenen Situation zurücktreten. Zuerſt mußte rei
ner Tiſch gemacht und ſeine Ehre wieder hergeſtellt werden!

Ja, wäre Miß Keßler ein Mann geweſen!
Dann hätte er ohne Zögern gehandelt. Er wäre zum

Holdenbach hinüber gerikten, um ſeine Aufwartung zu
machen. Bei der erſten beleidigenden oder ironiſchen Be
merkung des Gutsherrn hätte er ihn glatt gefordert

Aber ſo?
Jn dieſem Falle verkörperte eine Frau den Gutsherrn

Was ſollte er beginnen, wenn ſie ihn ſpöttiſch abfallen
ließ Jhn vielleicht vor ihrem geſamten Geſinde wie
einen dummen Jungen behändelte, ihn einen „Bummel-
baron“ hieß?

Ja, was dann
Sollte er ſie mit der Reitpeitſche für die Beleidigungen

züchtigen Oder ſie auf Piſtolen fordern oder auf ſchwere
Säbel?

Das war ja eben das Betrübende: Er war wehrlos ihr
gegenüber! Der Begriff „Dame“ ſchützte ſie wie ein eher
nes Schild.

Blieb nur eines, an ſie heranzukommen: Die Liſt!
Und Leo von Heigel ſann und ſann, aber ſo ſehr er

auch ſchimpft- und wetterte, es fiel ihm nichts Geſcheites ein.
Bis geſtern abend Paulſen mal wieder vorbeigekommen
war Paulſen, den die Vorſehung zum Mittelsmann
auserſehen hatte!

Er war beſter Laune und berichtete bei einem Gläschen
Chianti, daß er ſoeben auf dem Gut „nebenan“ geweſen ſei.
Drei Kühe waren dort erkrankt, deren koſtbares Leben es
zu erhalten galt, wenn er vor der „tollen Miß“ auch wei
terhin den Ruf eines „brauchbaren“ Tierdoktors genießen
wollte. Nun, mit den Tieren ſtand es nicht allzu ſchlimm,
meinte er, er werde ſie ſchon durchbringen.

Aber er berichtete auch noch mehr, etwas, das Leo Ver
anlaſſung gab, doppelt die Ohren zu ſpitzen.

(Fortſetzung folgt.

K.



Direktorium für Berlin.
Erlaß einer Notverordnung un wahrſcheinlich.

Berlin, 25. Januar.
Die Verhandlungen über die Neuordnung der Verwal

tung GroßBerlins, die am Montag den Gemeindeausſchuß
des Preußiſchen Landtages beſchäftigen wird, ſind zu einem

Abſchluß gelangt.
Die Pläne des preußiſchen Jnnenminiſteriums, die In

nenminiſter Severing im Gemeindeausſchuß darlegen wird,
ehen dahin, daß an Stelle eines Oberbürgermeiſters einLollegium von ſechs Bürgermeiſtern mit einem e

meiſter an der Spitze die Verwaltung der Reichshauptſtadt
durchführen ſoll. Dem Kollegium zur Seite ſoll, wie es ſchon
in dem Regierungsenkwurf vorgeſehen war, ein Stadkgemein
deausſchuß, beſtehend aus 34 von der Skadkverordnetenver
ſammlung eelegr Männern ſtehen. Dieſe Körperſchaft
foll Beſchlüſſe faſſen können, die dann im Verein mit dem
Kollegium Geſetzeskraft erlangen können. Die verkleinerke
Stadfverordnetenverſammlung wird nur noch zeikweilig ka
gen. Die Bezirksverſammlungen werden aufgelöſt. An ihre
Stelle ſollen Ausſchüſſe kreten, deren Rechte noch nicht be
ſtimmt ſind.

Die gemiſchte Deputation für das Gutachten der Stadt
Berlin über den Geſetzentwurf zur Umgeſtaltung der Ge
meindeverfagſſüng hat ſich in ſeiner letzten Sitzung mit den
Plänen des Jnnenminiſteriums einverſtanden erklärt. Es
hängt jetzt nur noch vom Gemeindeausſchuß des Preußiſchen
Landtages ab, ob dieſe Pläne Wirklichkeit werden. Eine
Notverordnung wird in unterrichteten Kreiſen für unwahr
ſcheinlich gehalten weil mit dem Gutachten der Stadt Berlin
die beſtehenden Schwierigkeiten ſo gut wie beſeitigt ſind.

Polizei im Banziger Volkstag
Mit Gummiknüppeln gegen Abgeordneke.

Danzig, 24. Januar.
Nachdem der Danziger Volkstag infolge Lärmſgzenen,

die durch die Kommuniſten hervorgerufen waren, zur Auf
hebung ſeiner Sitzung gezwungen worden war, wurde nach
einer Pauſe von 25 Minuten die Sitzung wieder aufge

nommen. eAls der in der vorigen Sitzung ausgeſchloſſene kommu-
niſtiſche Abgeordneke Serotzki der Aufforderung des Vize
präſidenten, den Sitzungsſaal zu verlaſſen, nicht nachkam
und den Kriminalbeamten Widerſtand leiſteke, erſchienen
20 Schußzpolizeibegmke, die den Abgeordneten Seroßzki un
ker Anwendung des Gummiknüppels aus dem Silßzungs-
ſall ſchafften.

Zu einem weiteren Zwiſchenfäll kam es, als der Ab
geordnete Plinikowſki mitteilte, daß ſein Fraktionskollege
Serotzki von den ihn hinausführenden Polizeibeamten mit
dem Gummiknüppel verprügelt worden ſei, und als die
kommuniſtiſche Abgeordnete Todzki dasſelbe Manöver wie
derholte wie der Abgeordnete Serotzki und die Tribüne
ebenfalls beſtieg, ohne das Wort zu haben, ſo daß die

Sitzung wieder unterbrochen werden mußte.

Der Danziger Volkstag war infolge der von der Lin
ken geübten Obſtruktion gegen die Annahme des Ermächti

ungsgeſetzes gezwungen, die Verhandlungen bis in die
frühen Morgenſtunden auszudehnen. e

Die namenkliche Schlußabſtimmung, die um 1.40 Aht
vorgenommen wurde, ergab 40 Stimmen für und 24 Stim
men gegen das Ermächkigungsgeſetz. Die Vorlage, die eine
durchgreifende Samerung der Danziger Finanzen vorſieht
iſt damit in dritter Leſung endgültig angenommen. Kur:
vor 2 Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen. Der Volkskag iſt
v Donnerstag nicht weniger als achtmal zufammenge

reten.

„Grüne Front“ beim Kanzler.
Vor wichtigen Entſcheidungen für die Landwirktſchaft?

Berlin, 25. Januar.
Für Anfang nächſter Woche iſt beim Reichskanzler ein

Empfang landwirkſchaftlicher Führer vorgeſehen. Vei dieſem
Empfang dürften die Führer der „Grünen Fronk“ mit dem
Reichskanzler eine eingehende Ausſprache über die Lage der
Landwirkſchaft und die erforderliche Hilfe für die Landwirk
ſchaft haben.

Am Freitag fand eine Vorſtandsſitzung des Reichsland
bundes ſtatt, in der die derzeitige politiſche Lage erörtert
worden ſein dürfte. Jn der Vorſtandsſitzung, die vertraulich
war, wurden keinerlei Beſchlüſſe gefaßt. Berichte, die bereits
jetzt von beſtimmten Forderungen der Landwirtſchaft und
im Zuſammenhang damit von Rücktrittsabſichten des Mi
niſters Schiele ſprechen, treffen ſomit nicht zu. Eine Ent
ſcheidung über die Forderungen der Landwirtſchaft dürfte
vielmehr erſt nach dem Empfang beim Reichskanzler auf der
Bundesvorſtandsſitzung des Reichslandbundes und der für

Anfang Februar vorgeſehenen Führertagung fallen.

Kleine politiſche Meldungen.
Schlichtungsverhandlungen im niederſchleſiſchen Bergbau er

gebnislos. Anter Vorſitz des Schlichters für Niederſchleſien fan
den für den Bergbau Schlichtungsverhandlungen ſtatt, die nach
kurzer Verhandlung ergebnislos abgebrochen wurden.

Neue Kampfanſage Hörſings.
Bremen, 26. Januar. Auf einer gemeinſam vom Reichs

banner, der Sozialdemokratiſchen Partei und den Freien Ge
werkſchaften veranſtalteten Kundgebung wandte ſich der

Reichsbannerführer Otto Hörſing wiederum vor allem
gegen die Nationalſozialiſten. Das Wahlergebns vom 14.
September ſei ein ſo ſchwerer wirtſchaftlicher Schlag für
Deutſchland geweſen, nur vergleichbar mit dem Ausgang der
Ruhrbeſetzung und den Wirkungen des Vertrages von Ver
ſailles. Die letzte Zunahme der Erwerbsloſenzahl um 1,25
Millionen entfalle auf das Schuldkonto der Nationalſozia-
liſten und ihrer Helfershelfer, der Kommuniſten. Wenn Hit-
ler immer das Raſſenproblem in den Vordergrund ſchiebe,
ſo ſei demgegenüber feſtzuſtellen, daß Hitlers Mutter eine
Tſchechin ſei, die kein Wort Deutſch verſtanden habe, und nur
Hitlers Vater ſei Deutſcher; Hitler ſei alſo ſelbſt ein Miſch
ling. Die Geduld des Reichsbanners ſei am Ende.

Jm Bewußtſein der Verankworkung, die er, Hörſing,
als Reichsbannerführer zu kragen habe, proklamiere er:

„Wir werden den Herrſchaften enkgegentreken, nicht mit
Blumen oder Myrkhenzweigen, ſondern werden dasſelbe wie
jene in den Händen haben, und wenn es das Jnkereſſe des
deutſchen Volkes oder der Republik gebietet, ſo werden wir
ſie reſtlos bis zum letzten Mann vernichten. Es iſt
zu Ende damit, daß wir ruhig zuſehen. wie Reichsbanner
kameraden ermordet werden.

entbrannt.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 26. Januar 1931

Leichtbeſchädigte und Zuſatzrente. Jm Rahmen
der Sparmaßnahmen, die das Gebiet der Verſorgung der
Kriegsbeſchädigten berühren, iſt auch vom Reichsarbeits
miniſter die Gewährung der Zuſatzrente an Leichtbeſchädigte
beeinträchtigt worden. Wie uns der Preſſedienſt des Reichs
verbandes Deutſcher Kriegsbeſchädigter und Kriegshinter
bliebener hierzu tmitteilt, beſtehen vielfach Zweifel über die
jetzt geltenden Beſtimmungen, die wie folgt geklärt werden
ſollen Nach der jetzt gültigen Faſſung der geſetzlichen Be
ſtimmungen kann die Zuſatzrente ben Leichtbeſchädigten nur
dann gewährt werden, wenn ſie ſich in Heilanſtaltpflege be
finden und Hausgeld beziehen. Auf Grund der Härte
beſtimmungen iſt jedoch noch vorgeſehen, daß ſie Zuſatz
rente außerdem erhalten können, wenn ſie ſich wegen ihrer
Dienſtbeſchädigung einer Heilbehandlung unterziehen müſſen,
aus dieſem Grunde im Sinne der Reichsverſicherungsord-
nung arbeitsunfähig ſind und ohne allen Zweifel nur des
halb aus ihrer Arbeitsſtelle entlaſſen worden ſind. Jn dieſem
Falle iſt die Zuſatzrente vom Zeitpunkte der Entlaſſung an
bis zur Aufnahme einer neuen Arbeit, höchſtens aber für
die Dauer von drei Monaten, zu zahlen, jedoch ſofort zu
entziehen, wenn der Beſchädigte nicht mit allen Kräften be
müht iſt, jede geeignete Arbeitsgelegenheit auszunutzen.
Neben Arbeitsloſenunterſtützung iſt ſie nicht zu gewähren.
Die Beſtrebungen des Reichsverbandes Deutſcher Kriegs
beſchädigter und Kriegshinterbliebener gehen dahin, die ſtark
einſchränkenden Beſtimmungen wieder zur Aufhebung zu
bringen.

Venedig um Mitternacht. Venedig, das mittel
alterliche Handelsmonopol, iſt die Stadt der Geheimniſſe
und myſtiſcher Begebenheiten. Durch die herrliche Lage in
der blauen Adrig und den Ruf hervorragender Baudenk-
mäler und Kunſtſchätze iſt Venedig ein Anziehungspunkt
aller Völker. Auf dem Markusplatz finden wir die bunteſten
Trachten aller Herren Länder. Hier treffen wir Deutſche,
Tiroler, Schweizer, Spanier, Jtaliener, Marokkaner, Araber,
Inder uſw. Hüllt die Nacht das mittelalterliche Venedig
in Schweigen und Dunkel, dann iſt unter der ſcheinbar
ſchlafenden Stadt der Dämon guter und böſer Leidenſchaft

Sagenhafke Geſchichten aus alter und neuer
Zeit wiſſen hiervon zu berichten. Der MTV hat in dieſem
Jahre ſein Faſchingsfeſt unter obiges Motto geſtellt. Wer
alſo eine ſolche zauberhafte Mitternacht in Venedig erleben
möchte, verſäume nicht, am 14. Februar zum MTV- Ver
gnügen zu gehen.

Gaditz. Wie geſtern in Kemberg, ſo findet morgen
Dienstag Abend auch in unſerem Orte eine Miſſionsver
veranſtaltung ſtatt und zwar im Saale des Herrn Nitzſchke.
Als Redner iſt hierfür gewonnen worden Pfarrer Wahl
aus Sauſedlitz, der früher als Miſſionar tätig war. Ge
boren am 19. März 1888 zu Schwäbiſch-Hall wurde er
am Juni 1920 von der Berliner Miſſionsgeſellſchaft zum
Miſſtonsdienſt abgeordnet, leitete zunächſt die Mittelſchule

zu Kanton in Südching und hat dann ſechs Jahre als
Miſſionar auf der Miſſionsſtation Tſchechin gearbeitet. Er
kann alſo aus ſchöner Erfahrung reden. Seinen Vorkräg
wird er durch Lichtbikder veranſchaulichen, ſo daß der Be
ſuch des Abends warm empfohlen werden kann.

Pretzſch, 22. Januar. (Anlegung eines Elbhafens
Wir berichteten kürzlich, daß hier angeſichts des beſtehenden
lebhaften Verkehrs zwiſchen den Kreiſen Wittenberg und
Schweinitz, ſowie im Hinblick auf die große Arbeitsloſigkeit
der alte Plan des Baues einer Elbbrücke gegenwärtig in
ernſthafte Erwägung gezogen wird. Zu dieſem Projekt
wird jetzt ein zweites hinzugezogen, nämlich die Anlegung
eines Elbhafens. Der Hafen wird ſowohl als Winter
wie als Umſchlagshafen gedacht; er müßte dann Gleis
anſchluß mit dem Bahnhof erhalten und ſo groß angelegt
werden, daß er 30—40 Elbkähne und einige Dampfer
aufnehmen könnte

Bitterfeld. (Zwei Einbrüche in einer Nacht.) In der
Nacht zum Freitag wurden hier zwei Einbrüche verübt,
die anſcheinend von denſelben Tätern ausgeführt wurden.
In einem Kolonialwarengeſchäft in der Bismarckſtraße
wurde das Schaufenſter eingedrückt und aus demſelben
eine Anzahl Flaſchen Weine, Liköre uſw. im Geſamtwert
von 120 M. entwendet. Gegen 3 Uhr morgens wurde
in einem Kürſchnergeſchäft in der Brehnger Straße eben
falls das Schaufenſter eingeſchlagen und daraus etwa
16 amerikaniſche OpoſſumFelle, ein Maulwurfskaninkragen
vierfellig (Bubikragen), ein Sealkaninkragen (Bubikragen),
zwei Füchſe, davon einer verarbeitet, einer unfertig, ein
weißer Lammfellkragen (Bubikragen) und ein Sealkanin
kragen vierfellig geſtohlen Die Felle haben einen Geſamt
wert von etwa 220 Rm.

Liebenwerda, 24. Januar. Der frühere Landrat des
Kreiſes Liebenwerda, Vogl, war im Febrnar 1927 wegen
Untreue im Amt rechtskräftig zu 5 Jahren Gefängnis ver
urteilt worden. Seine Finanzgeſchäfte, die er gemeinſam
mit dem Sparkaſſendirektor Merres getätigt hatte, haben
dem Kreis bekanntlich einen Verluſt von 1,5 Millionen
Mark eingebracht. Die Gefängnisſtrafe braucht der ge
weſene Landrat allerdings nicht abzuſitzen, vielmehr erhielt
er im Dezember 1928 auf zwei Jahre Bewährungsfriſt.
Inzwiſchen nahm das nach ſeiner Verurteikung eingeleitete
Diſziplinarverfahren ſeinen Fortgang. Nach mehr als drei
jähriger Dauer erging das Urteil auf Dienſtentlaſſung.
Vogl legte aber Berufung beim Staatsminiſterium als der
letzten Inſtanz im Diſziplinarverfahren für nichtrichterliche
Beamte ein. Ueber dieſe Berufung iſt noch nicht ent
ſchieden, jedoch ſoll, wie es heißt, die Entſcheidung des
preußiſchen Staatsminiſteriums in den nächſten Monaten
ergehen

Roßlau, 15. Jan. (Gaunerſtreich.) Eine hieſige Ein
wohnerin erhielt kürzlich den Beſuch eines jungen Mädchens,
das ſich als Angeſtellte der Sparkaſſe vorſtellte, bei der die
Frau eben einen Geldbetrag eingezahlt hatte. Sie gab an,
daß ihr bei der Buchung ein Irrtum unterlaufen ſei und
bat um Aushändigung des Sparbuches, um dieſen Irrtum
zu berichtigen. Die Frau ſchöpfte jedoch bald darauf Ver
dacht und begab ſich zur Sparkaſſe, wo ſie erfuhr, daß es

ſich um eine Gaunerin handele. Das Mädchen erſchien
kürz darauf bei der Sparkaſſe um das Geld abzuheben,
wobei es verhaftet werden konnte.

Mittellandkanaldebakte im Haushalksausſchuß des
Reichstages

Halle. Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages wurde
unter anderem die Frage des Mittellandkanals angeſchnit
ten. Abgeordneter Dr. Quaatz (Dnat.) forderte als Berichter
ſtatter zum Haushalt des Reichsverkehrsminiſteriums Klar
heit über die Kanalpläne der Regierung. Dem Vernehmen
nach plane die Reichsregierung die Gründung einer Geſell
ſchaft mit ausländiſchen Kapital für den Ausbau des Mittel
landkanals. Dadurch werde der Ausbau des Mittelland
kanals zu Ungunſten des Waſſerſtraßennetzes im Oſten be
ſchleunigt. Der Südflügel, zu deſſen Ausbau die Reichsre-
gierung ſich gegenüber Sachſen verpflichtet habe, werde ſich
nicht rentieren. Abg. Dr. Gereke (Landv.) bat den Reichs
verkehrsminiſter um Auskunft, ob der Ausbau des Südflügels
des Mittellandkanals ſo ſchnell durchgeführt werden würde,
daß er gleichzeitig mit der Strecke des Mittellandkanals bis
Magdeburg in Betrieb genommen werden könnte. Jm Inter
eſſe der Arbeitsbeſchaffung für die Wohlfahrtserwerbsloſen
in Mitteldeutſchland ſei die Klärung dieſer Frage nötig.
Der Miniſter erklärte, daß auf dem Waſſerſtraßengebiet die
er wünſchte Planmäßigkeit noch nicht zu erreichen geweſen ſei.
Gr hoffe, das Geld für diejenigen Kanalbauten, die ren
täbel ſind, nach dem geſunden alten Grundſatz nicht aus lau
fenden Haushaltsmittkeln, ſondern aus Anleihen aufzu
bringen, und zwar hoffe er in dieſem Jahre auf die Möglich
keit eines Abſchluſſes. Bei dem dann zu verfolgenden einheit
lichen Plan ſtehe der Mittellandkanal an erſter Stelle. Zwei
fellos ſei der Südflügel für den Mittellandkanal eine
ſchwere wirtſchaftliche Belaſtung. Es lägen aber Bindungen
dürch Staatsverträge für den Südflügel vor. Schon in dieſem
Haushalt ſeien 4,5 Millionen für die Saaletalſperren
ausgeworfen, die einen Teil des Südflügels darſtellen, Der
Miniſter will vor allem mit großem Wohlwollen die Beſtre
bungen der Stadt Leipzig behandeln, die zur Arbeitsbe
ſchaffung ſchon jetzt aus eigenen Mitteln mit ihrem Hafenbau
beginnen wolle. Die Waſſerverſorgung des Mittellandkanals
ſei geklärt; ſie ſei nur aus der Weſer möglich. Der Ausbau
der Weſer ſei alſo ein Teil des Mittellandkanalplanes.

Leipzig. Zu den Verhandlungen der Stadt Leipzig mit
dem Reich wegen des Baues des Südflügels des Mittelland
kanals wird berichtet, daß dieſe Verhandlungen ein günſtiges
Ergebnis verſprechen. Leipzig ſei bereit, zum Zwecke der
Arbeitsbeſchaffung ſchon jetzt von ſich aus den Hafenbau zu
beginnen, wenn die Gewähr beſtehe, daß ſein Hafen Waſſer
und Anſchluß an den Mittellandkanal erhalte. Allerdings
müſſe die Fertigſtellung des Südflügels und des Mittelland
kanals gleichzeitig erfolgen. Es wäre dann damit zu rechnen,
daß die eigentlichen Bau arbeiten noch in dieſem So m-
mer beginnen,

50 Jahre Weſteregeln Alkali
Weſteregeln. Eines der bedeutendſten Kaliunternehmen,

die konſolidierten Alkaliwerke Weſteregeln, feierte am 25. Ja
nüar den Tag des 50jährigen Beſtehens. Die Entwicklung
dieſes Großunternehmens ſpiegelt die Entwicklung des deut
ſchen Kalibergbaues deutlich wieder. Die Geſellſchaft war
von Anfang an als Großunternehmen anzuſprechen. Sie
wurde mit ſieben Millionen Reichsmark Aktienkapital im
Jahre 1881 gegründet. Heute beherrſcht der Konzern Weſter
egeln faſt neun Prozent der geſamten deutſchen t k
tion Das Aktienkapital ſtellt ſich auf mehr als 2
Reichsmark. Beteiligt iſt die Geſellſchaft an zahlreichen Unter

nehmen des Kalibergbaues, der chemiſchen Jnduſtrie und des
Braunkohlenbergbaues. Entſcheidend für die Entwicklung der
Geſellſchaft war der 1921 beſchloſſene Zuſammenſchluß von
Salzdetfurth, Aſchersleben und Weſteregeln zu einem einheit
lichen Konzern. Dieſe Gruppe des Kalibergbaues beherrſcht
heute faſt 25 Prozent der Kaliproduktion und ſteht damit
unter den Kalikonzernen Deutſchlands an zweiter Stelle,

Ergebnisloſe Lohnverhandlungen im ſächſiſch-khürin
giſchen Webereiſtreik

Greiz. Die Verhandlungen im Lohnſtreit im Bezirk der
ſächſiſchthüringiſchen Webereien ſind wieder ergebnislos ver
laufen. Die Arbeitgeber beharren nach Kündigung der Lohn
tarife auf der Forderung eines Lohnabbaules; die Textilar
beitergewrkſchaften verlangen eine Heraufſetzung der Stun
denlöhne von 66 auf 70 Reichspfennig. Von der Kündigung
des Lohntarifs würden etwa 25 000 Arbeiter betroffen wer
den. Am 28. und 29. Januar finden die endgültigen Schlich
tungsverhandlungen vor dem mitteldeutſchen Schlichter in
Leipzig ſtatt.

Herzberg. Arbeitsniederlegung. Die mit den
Grundräumungsarbeiten der Schwarzen Elſter beſchäftigten
Arbeiter haben nunmehr die Arbeit niedergelegt, weil ihnen
der Lohn durch die in Zahlungsſchwierigkellen geratene
Firma nicht ausgezahlt worden war. Man hofft, in den
nächſten Tagen eine Einigung zu erzielen

Halberſtadt. re nan in der' Harzer Sä-
gewerkinduſtrie. Nachdem die Arbeitgeber den Lohn-
tarifvertrag für die Harzer Sägewerke zum 31. Dezember
gekündigt hatten, um eine Kürzung der Löhne vorzunehmen,
und nachdem die Parteiverhandlungen ergebnislos verlaufen
waren, hat der Schlichtungsausſchuß Halberſtadt einen
Schiedsſpruch gefällt, der die bisherigen Lohnſätze mit Wir
kung vom 1. Januar 1931 um fünf Prozent herabſetzt. Das
dem men kann erſtmalig zum 30. Juni 1931 gekündigt wer

en.

Worbis. Die Tabakinduſtrie auf dem Eich s
feld befindet ſich in einer ſehr wierigen Lage. Schuld
daran iſt die Tabakſteuer, die zür Stillegung einer Reihe von
Zigarrenfabriken führte. Die Zahl der arbeitsloſen Tabak
arbeiter beläuft ſich im Arbeitsamtsbezirk Eichsfeld auf 4800.
Es iſt mit einer Verringerung dieſer Zahl zu rechnen, da die
Zigarrenfabriken in Biſchofferode und in Deung ihren Be
trieb in Kürze wieder aufnehmen werden, wenn auch vor
läufig nur teilweiſe

Leipzigs Einwohnerzahl: 715 000
Leipzig. Nach der Auszählung der Haushaltungsbogen

der Perſonenſtandsaufnahme vom 12. Oktober 1930, die nun
mehr vollſtändig vorliegt, belief ſich die reine Wohnbevölke
rung Leipzigs an dem genannten Tage auf 711 191, die Ge
ſamtbevölkerung einſchließlich der Anſtaltsinſaſſen, der kaſer
nierten Schutzpolizeibeamten ſowie der ledigen Reichswehr
angehörigen auf 715 725.

Leipzig. Vorbereitungen zur Baumeſſe.
Aus dem Gebot der Zeit, die deutſche Holzwirtſchaft zu heben,

der Reichsforſtwirtſchaftsrat beſchloſſen, unter Zuſammen
aſſung aller beteiligten Kreiſe eine großzügige Werbung für

das deutſche Holz im Rahmen der vom 1. bis 11. März ſtatt
findenden Leipziger Baumeſſe durchzuführen. Jn einem be
ſonderen Aktionsausſchuß des Reichsforſtwirtſchaftsrates ha
ben ſich der ſtaatliche und private Waldbeſitz. die Sägewerke.
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Dresden. Moorbad Weißer Hirſchin engli-
ſchen Händen? Wie aus London gemeldet wird, ſoll die
Moor und Kurbad A.G. in Dresden-Weißer Hirſch von
einer Finanzgruppe in London erworben worden ſein, und
zwar zum Preiſe von 24 000 Pfund. Die Paſſiven der bis
herigen Geſellſchaft werden aus den 24000 Pfund gedeckt.
Das in der Geſellſchaft neuinveſtierte Kapital beträgt 100 000
Pfund. Aufſichtsrat und Direktion der Geſellſchaft ſowie die
an der Angelegenheit intereſſierte Stadtverwaltung Dres
den haben dazu noch nicht Stellung genommen. Tatſache
iſt, daß ſeit Monaten Verhandlungen mit einer engliſchen
Finänzgruppe ſchweben.

Furchtbare Fatnlientraghdie
Aachen, 26. Januar. Der Händler Max Martkin er

ſchoß in der Nacht zum Sonnkag ſeine Frau und ſeine drei
Kinder im Alter von ſechs bis zehn Jahren und ſich dann
ſelbſt. Markin, der Kriegsbeſchädigter iſt, ſollte ſich einer
Operakion unkerziehen. Man nimmt an, daß er aus Furcht
vor einem unglücklichen Ausgang der Operalion den Ent
ſchluß gefaßt hat, gemoinſam mit keiner Familie gus dem
Leben zu ſcheiden.

Neues Kapitalverhrechen in Verlin

Berlin, 26. Januar. Das srikle Kapitalverbrechen in
einer Woche iſt am Sonnabend an dem Kraftdroſchkenbeſitzer
Fritz Ponick aus der Frege- Straße in Steglitz begangen
worden. Ponick iſt nach den bisherigen Ermittlungen von
unbekannten Täkern vermullich aus dem Wageninnern hin
terrücks erſchoſſen worden und dann weit draußen
im Wald ſüdweſtlich von Poksdam in den Chauſſeegraben
auf der Chauſſee nach Ferch geworfen worden. Der oder
die Mörder haben dann die Aukodroſchke bis zur Amſelſtraße
in dem Vororkt Dahlem zurückgefahren und den Wagen mit
brennenden Lichtern dort ſtehen laſſen, wo er Sonnkagfrüh
von dem Hauswark eines Grundſtücks entdeckt wurde. Wie
viel Geld den Täkern in die Hände gefallen iſt, konnke bis
her nicht ermittelt werden. In den Taſchen des Toten fand
man noch 48 RM bares Geld und einen Wechſel mit ſeinem
Namen, durch den die Jdenkikät mit dem verſchwundenen
Führer des herrenloſen Autos feſtgeſtellt werden konnte.

Emden. Bombenanſchlag eines Arbeits
loſen. Auf der Jnſel Vorkum explodierte vor dem Hauſe
eines Bäckermeiſters in der Neuen Straße eine Bombe. Die
Exmittlungen nach dem Täter führten zur Verhaftung eines
23jährigen Arbeitsloſen, der auf BVorküm anſäſſig iſt. Der

den vollen Kaufpreis zurück. Die Anwendung der KukirolPräparate
iſt durch dieſe ſehr weitgehende Garantie für jeden Käufer völlig
riſikolos.

Bücher und Zeitſchriftenſchau.
Alle Ausgaben der heutigen ſchweren Zeit müſſen wohl über

legt ſein. Früher war es eine Selbſtverſtändlichkeit, monatlich
einen beſtimmten Betrag für geiſtige Jntereſſen auszugeben

Heute muß faſt überall ſo gerechnet werden, daß dieſe früher
ſelbſtverſtändlichen Ausgaben eingeſchränkt werden. D. h. aber am
falſchen Ende ſparen, denn niemand kann auf die Dauer ohne
geiſtige Anregungen auskommen. Manche Stunde der Not wird
leichter überwunden durch die Ablenkung, die gute Literatur, das
Vertiefen in ſchöne Bildwiedergaben und das Sichhineinlehen in
fremde Länder durch Reiſebeſchreibungen bieten, kurz und gut durch
Beſchäftigung mit wertvollen geiſtigen Kulturgütern.

Durch die Einſchränkung, die ſich heute mehr oder weniger jeder
guferlegen muß, vollzieht ſich das Leben wieder mehr in der Häus
lichkeit und deshalb muß die Familie das bieten, was früher außer
halb des Hauſes an geiſtigen Werten geſucht wurde.

War früher das Hallen einer angeſehenen Zeitſchrift eine an
genehme Aufgabe, ſo iſt es heute zu einer Pflicht geworden. Wir
empfehlen deshalb den Bezug der ſchönſten deutſchen Monatsſchrift
„Weſtermanns Monatshefte“, weil wir überzeugt ſind, daß ſie
jedem Leſer eine reiche Verinnerlichung bringt.

Vielſeitig und abwechslungsreich iſt das ſoeben erſchienene
Februarheft. Der Berliner Kunſthiſtoriker und Kritiker Dr. Paul
Schmidt würdigt 2as Werk des 60 jährigen Emil Orlik. Der Auf
ſatz, der mit vielen teils farbigen Jlluſtrationen verſehen iſt, gibt
einen ausgezeichneten knappen aber bezeichnenden Querſchnitt. „Den
äußerſten Vorört von Berlin“ nennt Werner v. d. Schulenburg
Ascona und gibt aus ſeiner eigenen Anſchauung einen ebenſo
witzigen wie kritiſchen Entwicklungsbericht dieſes Winkels am Lago
Maggiore. Eva Volkmann plaudert über „Stil im Heim und in
der Geſelligkeit“. Die vielen farbigen Abbildungen werden das
übrige dazu beitragen, daß gerade dieſer Artikel jeden intereſſiert.
Beſonders hervorzuhehen ſind noch der Rückblick auf die Jnternationale
Pelzfachausſtellung in Leipzig „Vom Pelztier zum Pelz“ von Dr.
Valerian Tornius und „Die Karikaturen in der antiken Kleinkunſt“

Helsnitz. Tödlicher Betriebsunfall. Der auf
der Gewerkſchaft „Deutſchland“ beſchäftigte 18. Jahre alte
Arbeiter Herbert Garbas geriet mit dem Kopf zwiſchen
einen Stempel und einen Kohlenhund, wobei er ſofort ge
tötet wurde.

Geyer. Stolleneinbruch. Als die Tochter des
Stadtrats Schubert mit ihrem Kinde auf dem Arm durch den
Hausflur ihres Vaters ging verſank ſie plötzlich etwa zwei
Meter in die Tiefe. Ein Mauerteil der Kellerwand war mit
dem Erdreich in eine Verſenkung abgerutſcht. Wahrſcheinlich
handelt es ſich um einen alten Stollen aus der Zeit früheren
Bergbaues. Die Parterrewohnungen mußten ſofort geräumt
werden. Die beiden Verunglückken konnten bald aus ihrer
Lage befreit werden, ohne nennen werten Schaden erletten
zu haben.

ſind erheblich
zur Behandlu

billiger Die
ermäßigt worden.
nung von 10 Hühneraugen ausreicht, ko

noch 40 Pfg., die Original-Packung mit der doppelten Menge und
einem Beutel KukirolFußbade-Salz im Werte von 20 Pfg. dagegen
75 Pfg. Beim Einkauf der Oxiginal-Packung werden mithin 25 Pfg.
geſpart. Die Kukirol Fabrik leiſtet für ihre -Präparate volle Garantie
und zahlt bei einem etwaigen Nichterfolg ſofort und anſtandslos

kirolPflaſter
Die kleine Packung, deren Jnhalt

von Auguſt Köſter.
Außerdem beginnt in dieſem Heft der neue große Roman von

Jrmgard Spangenberg „Alles um Jorindental“, es wird nicht viele
geben, die dieſen bedeutenden Entwicklungsroman nicht leſen möchten

Der Verlag Georg Weſtermann iſt unſeren Leſern inſofern ent
gegengekommen als er eine Anzahl früher erſchienene Exemplare
von Weſtermanns Monatsheften für ſie zur Verfügung geſtellt hat.
Intereſſenten erhalten ein ſolches Heft umſonſt gegen Einſendung
von 30 Pfg. Porto an den Verlag Georg Weſtermann, Braun
ſchweig. Leſer, die von dieſer Vergünſtigung Gebrauch machen
wollen, bitten wir umgehend an den Verlang zu ſchreiben

Dienstag abends 8 Uhr Bibelſtunde
im Bürgerſaal.

Prediger WeſtermannWittenberg.
Hierzu wird herzlichſt eingeladen.

n

ſtet jetzt nur

Brennholz Verkauf
der Oberförſterei Gräfenhainichen

am Donnerstag, den 5. Februar 1931, vorm. 9 Ahr im
Gaſthaus „Goßmann“ in Seegrehna:

Försterei Heimrichswalcie:s Totalität Jagen 157 u. 158:
250 rm Scheit, Kloben und Knüppel von Eiche, Eſche und Rüſter,

Försterei Bleeserms Durchforſtung Jagen 171 und 172:
42 rm Kloben und Knüppel von Eiche und Kiefer, darunter 4 rm Eichen
Steile S 2,50 m lang.

Bezahlung kann im Termin erfolgen.

Der Preußische Stastsoberförster.v Brennholgveraut
der Oherförsteret Gräfenhainichen

am Montag, den 9. Februar 1931, vorm. 9 Ahr im
Gaſthaus „Pannicke“ in Schleeſen:

Försterei Breskes Durchforſtung Jagen 121, 123, 125, 126,
130-134: 110 rm Scheit und Knüppel von Eiche und Eſche, 54 rm
Scheit und Knüppel von Birke und Erle, 21 Stck. Kiefern- und Fichten
Derbſtangen II. und III Kl, 75 rm Scheit und Knüppel, 17 rm Reiſer
I. Kl. von Kiefer und Fichte.

Försterei Naderkaus Durchforſtung Jagen 86, 89, 93 und
98, Totatität: Jagen 87, 88, 94-96, 103 107. 6 rm EichenKloben
S 2.,50 m lang, 160 rm Kloben und Knüppel von Eiche und Kiefer.

Försterei Ellerbormne Durchforſtung Jagen 35, 49,
Totalität: Jagen 22--27, 34, 36, 48. 80 rm Kiefern Scheit u. Knüppel.

Föwnsteret Sarmen: Durchforſtung Jagen 20, 32 und 33:
84 rm KiefernKnüppel.

Bezahlung kann im Termin erfolgen.
Der Preußische Staatsoberförster.

Heute friſch eingetroffen

pr. engl. Vollfetthüclinge

ger. Schellfiſch
n l

Lachs i. Oel, Sardellen ering in Selee,
Bratheringe, Bismarckheringe,
Bratrollmops, unHering in Gelee,

Seelachsschnitzel,Wenn eingem, Heringe,
Bächklinge,

Bismarckheringe, Sprotten
J. G. GIaubiRäucherwaren sab heute beſonders billig Neukirchner

dein ſen urd Abreiß- Kaulender
billiger Seeſiſchverkauf Der chriſtliche Hausfreund

friſcher Schellfiſch Neukirchner
friſcher GoldbarſchFiſcher ugenclhalender

noch vorrätig beigrüne Heringe
P. Miertzſchke, Burgſtraße 36 Richard Arnold

Reise- Koffer

Prima

Mind- und
Hammelſleiſch

friſche Flecke
empfiehlt

Nich. HKrauſemane Nachf.
9Fefch. Hammelſleiſch

ſriſche Leber und Flech

empfiehlt Ewald Ballmann
Empfehle morgen Dienstag 1 Uhr
Schaum- und Faſten-

Brezeln
Mittwochvuin ind Rinne

Morgen Dienskag, von 1 Ahr an

friſche Kümmel, Mohn-
Faſten und Schaum-

Brezeln
Büäckerei Mattheß

Morgen Dienstag
ab 2 Uhr

frische Brezeln
Ernſt Berndt

Bäckerei Tel. 284 Conditorei
Morgen Dienstag

von 2 Uhr ab frische

O. Herrmwann, Bäckerei

Zum Schlachtefest
empfehle

Pfeffer, schwarz Pfck. 30 Pfg.
Pfeffer, weiß Pfd. 35 Pfg.

Bestes Siecesalz 1 Ztr. 5 RM.
J. G. GIauibigg

kin ha
zum Abſetzen

in Verschiedenen Grössen und Ausführungen
Richarck Armolck, Leipziger Straße u. Markt

zu verkaufen
Leipziger Straße 4

Fasten-, Schaum-,

Kit n.Mmel-rezeln,

Neugewürz Pfd. 35 g.
Kümmel 1 Pfd. 50 Pfg.
Majoran Pfd. 25 Pfg.Zwiebeln 1 Pfd. 5 Pfg.

Gackſtz.
Dienstag, den 27. Janttar, abends 8 Uhr, im Saale des

Herrn Nitzſchke

tiſſtonsabend
mit Lichtbildervortrag des Pfarrers Wahl-Sauſedlitz, früherer
Miſſionar, über: „Die chineſiſche Chriſtenheit und das chineſiſche Heiden
tum“. Zu zahlreichem Beſuch ladet herzlichſt ein

e Pfarrer Aßmus.JKontobücher
Lohnbücher KosmosAbreißkalender

KosmosJugendkalender
eſordner Locher Auerbachs Deutſcher Kinderkalender

vorrätig bei

Richard Arnold Nichard Arnold
Du

Ihre Vermählung geben
hiermit bekannt

Willy Schulze, Candwirt
Minna Schulze, geb. Mühlbach. S

Kemberg Proſchwih Im Januar 1931.
I

von Trowitzſch, Mentzel u. Langerke
Blumenſchimdts Garkenkalender

Br
empfiehlt

C J

II

all

Sonnabend nacht 12 Uhr entschlief nach kurzem
schweren Krankenlager unser lieber Vater, Schwieger-,
Groß- und Urgroßvater, der Auszügler

Eduarcdi Groß
im Alter von 83 Jahren.

Dies zeigt tiefbetrübt an Familie O. Grosse
Gommlo, den 26. Januar 1931

Die Beerdigung findet Mittwoch nachm. .4 Uhr statt.

Danksagung,
Zurückgekehrt vom Grabe unserer lieben Entschlafe-

nen sagen wir hierdurch allen unsern herzlichsten Dank
für den reichen Kranzschmuck und Geleit zur letzten
Ruhestätte, für die Trostesworte des Herrn Pfarrers Lasson
unch Herrn Hauptlehrer Herrig nebst Schulkindern für
den Gesang am Grabe und in der Kirche

Zschiesewitz, im Januar 1931
Im Namen aller Hinterbliebenen

Familie Wilhelm Springer
Familie Paul Winkler

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold Kemberg Fernſprecher Nr 203.

Laudwirtſch. Faſchentalender
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